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Verge/st dıe Gastfreundschaft nıcht, enn durch SZC haben eInNLGE, ohne
WISSCN, Engel beherbergt.

Hebr [D

Fremdenha 1n Deutschland?
Anschläge auf Asylantensiedlungen, Brandsätze ın Ausländerhasser se1In. ber hört das Vertraute,
Flüchtlingswohnungen, schwerverletzte lıbanesısche Verwandtschaftliche, noch Integrierbare auf, UN
Kınder und VO Hooligans malträtierte Junge Tamılen, fängt das Fremde an® Di1e Griechen als Bewohner e1nes
Übergriffe vereinzelt auch auf Aussıedler, Rotten VO  e} EG-Mitgliedslandes und als Erben des rsprungs 1abend-
Skinheads, die sıch ıhrer Gewalttätigkeiten rühmen, Bilr- ländischer Kultur gehören offenbar noch den kulturell
CI 1m Osten, die applaudiıerend zusehen, und Bürger 1mM „Einheimischen“, dıe Tüurken des mediterranen
Westen, die gleichgültıg wegsehen, und iıne polhitische Kulturkreises als asıatische Anraıner und SCH ihres
Klasse, die W ar starke Worte gebraucht, aber 1ın den EeNT- unterschiedlich ausgepragten ıslamıschen rauchtums
scheidenden Sıtuationen abtaucht, ıSE das dıe NeuC Befind- aber nıcht mehr?
iıchkeit ım wiedervereinigten Deutschland® Ausländer als der W ds 1St davon halten, da{fß der innenpolıtısche
Freiwild in eiınem Land, das sıch ON seıner Weltoften- Chetkommentator der FAZ Ausländern schlicht den Sta-
heit oder wenıgstens se1iner Exportstärke rühmt und das LUS VO Mıtbürgern abspricht? (zäste selen S1€, nıcht Miıt-

zögerlichem, aber einahe selbstverleugnerischem bürger, VO zeıitlich begrenzendem Aufenthalt, ZUuUr

Beıistand aller seıner Nachbarn iın (Ost und West selne Rückkehr in hre Herkunftfttsländer bestimmt. Wenn eın
polıitische FEinheit eben YST wiedererlangt hat? akrıbisch geschulter Jurıist In der Journalıstischen Zaunft

ergreitend schlicht den Bürger als Gesellschaftssubjekt
dem Staatsbürger yleichsetzt bzw. letzteren MItSollten Ausländer nıcht se1ın? verwechselt, entsteht ohl nıcht ganz Unrecht der

Die Ausschreitungen 1n Hoyerswerda und dıe vielen Verdacht, dıe semantiısche Vergewaltigung VO Begritfen
Irıttbrettaktionen gewaltbereiter Jugendlicher in den diene hıer der Aufrechterhaltung ethnozentrischen Den-
Wochen danach 1mM (Isten und sehr viel zahlreıcher, WE kens, WEn nıcht al Fremdenteindlichkeit rechtfertigen-
auch wenıger spektakulär 1in den westlichen Bundeslän- der natıonaler UÜberheblichkeit.
dern haben viele aufgeschreckt. Im Ausland zuurde scharf YSE recht problematısch z ird der verbale Eiıfer bestimm-.-
reagıert. Zeıigen EnST dıe Gewaltaktionen Ausländer

Ler Polıitiker, die meinen, ML den Wölfen heulen MUS-und die damıt unglücklich Vermengte Asyldebatte, W1e€e
Deutschland wirklich ist? Provinzıell, voller Vorurteıle, SCH, nationalıstischen und rechtsradikalen Gruppie-

VUHSCNH Wäahlerstimmen abjagen hönnen. och 1St das
VO schmalspurıger Gesinnung, letztlich „völkısch“ und Wort VO der „durchmischten und durchrafßten Gesell-nıcht weltbürgerlich denkend, ständıg VO LEuropa und
der zusammenwachsenden elt redend, aber nıcht e1N- schaft“ 1ın lebhafter Erinnerung, und trotzdem meınte

111l 1n Bayern höchsten (Orts noch eines drautsattelnmal imstande, MI1t seinen ausländischen Minderheiten sollen. Das Wort VO  = der „multikrımınellen Gesell-triedlich zusammenzuleben? schaft“ wırd ohl nıcht unterstellen wollen, Monokultu-
Wer nach Anhaltspunkten dafür Ausschau hält, wiırd S1Ce ISI selen krimiınalıtätsfrei und In deutschen Gefängnissen
tinden, ohne lange suchen mussen. Er wırd S1€ selbst säßen neben einıgen deutschen Terroristen hauptsächlich
dort entdecken, S1Ee wenıgsten Zurück Ausländer. Wer dıie „Internationalisierung des organısıer-
sollten S1E in ıhre Heimatländer, jedenfalls diejenıgen, dıe ten Verbrechens“ auf solche Weıse MIt dem bunten Aus-
AaUSs „tremden“ Kulturen kommen, meınte Jüngst eın länderleben ın der eigenen Republık vermischt, jefert
betagter Hıstoriker, der schon CIl des weltbürgerlı- nationalistischen Spießern das iıhnen wıillkommene oka-
chen Zuschnitts seiner Persönlichkeıit 1n keiner Weıse 1n bular freı Haus.
Verdacht steht, eın engstirnıger Nationalıst oder gal e1in Nıcht ausländerfreundlicher klingt C W CI ın östlıchen
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Bundesländern 1m Zusammenhang mıiıt der Unterbrin- Jahren auf vielen Kongressen und Tagungen über und für
VO Asylanten selbst Oberkirchenräte VO Zumu- Ausländer teststellbaren Betulichkeit be] den Integra-

tungen ‘ sprechen. Be1 allem Verständnıiıs tür den Umstel- tiıonsbemühungen: Man ıntegriert UN integrıert, damıiıt
lungsdruck, dem Menschen auf dem Gebiet der ehemalı- Ausländer, besonders dıe aAXS$ „ferneren“ Kulturen, sıch

nıcht auf ıhre eıgene Weiıse ıntegrıeren.gCH DD  z gegenwärtıg auUSgESELIZL Sind: WEr Landesfremde
UOoN vornherein als Belastung hinstellt, hlärt nıcht auf,
sondern hılft heı der Iradıerung DO  S Vorurteilen. Die Dies entschuldigt nıchts ın Deutschland. Im Gegenteıl! In

mancher Beziehung hat Deutschland eichter alsapplaudierenden Bürger tühlen sıch bestärkt, die schwei- zumındest seıne westeuropäischen Nachbarn. Wenn LdS-genden bestätigt. So vesehen, mufßte och mehr als VOT

der offenen, VOT der kaschierten Fremdenteindlichkeit sistısche Strömungen 1n Deutschland wenıger autkom-
LLLECINL als anderswo, dann sıcher auch deswegen, weıl

ZEWACNL werden. Deutschland wenıger kolonıale Erblasten autzuarbeiten
Dennoch oilt einN1ZES auseinanderzuhalten, damıt dıe hat Wenn anderseıts selbst ın Deutschland der
Details zusammenstimmen. Zunächst einmal: Fremden- nationalsozialistischen Vergangenheıit bereıits wıeder
feindlichkeit ıst heine deutsche Spezialıtät. Wenn Ita- C  Q Ausländer Gewalt angewandt wırd und ıhre SOZ1A-
lıener Deutschen Rassısmus orwerten und Franzosen, le Achtung solche Gewaltanwendung nıcht VO  S vornher-
Niederländer oder Brıten sıch gelegentlich mehr über eın verhindern kann, dann zeıgt dies ST recht, W1e€e tief
rechtsradıikale Randerscheinungen iın Deutschland als Vorbehalte Ausländer verwurzelt se1ın mussen.
über tremdenteıindliche Aktionen und Posıtiıonen 1mM e1ge-
HG Lande Gedanken machen, dann INessemMNl S1e organge
1n Deutschland und be]l sıch selbst mıiıt recht unterschied- Dıie Zunahme VO Gewaltbereitschaft
lıcher Elle betritftft nıcht LLUT die Ausländer
Es spricht eInıge€S SA dafür, da/ß Deutsche CAY IMMEer och oilt gerade deshalb Wel Komplexe auseinander-
noch ethnozentrischer denken und sıch verhalten als Fran- zuhalten, sosehr S1€e sıch überschneiden: Es ASt sıch lange

und Brıten, da/s Deutschland IN der Breıite der arüber streıten, ob UÜberfälle auf Asylanten nach einem
Bevölkerung aber eher wenıger anfällıg für vrassıstisches Fußballspiel 1LLUTr iıne bestimmte Form gewalttätiger
Gedankengut ıst als ”zele (Ist= und auch manche West- Entladung hochgeputschter Stımmungen sind und
europader. uch scheint wenıger Fremdenteindlichkeit als Asylanten Je nach Sıtuation 1Ur das zufällige Opfter eınes
solche oder Sar Fremdenhafi das Problem se1ın als viel- solchen Ausbruchs wurden oder ob gezielt Asylanten
mehr ıne tief eingewurzelte ngst VOTI Überwältigung angegritfen wurden. Sıcher 1St aber: Es o1bt 1INe Gewalt-
der eigenen Kultur, der Verfremdung deutscher Lebens- bereitschaft, für die deren Objekte mehr oder wenıger
art be] aller Aufgeschlossenheıit für das Fremdländische auswechselbar sind; eiınmal tritft Sachen, eın andermal
und, damıt geDaaArT, einem erstaunlıch gerıngen Vertrauen Personen; heute Ausländer, INOISCHI wıeder andere. Es
In dıe Integrationskraft der eıgenen Daseinsform. Eıne o1bt 1ın treıen Gesellschaften auch 1ine Randale der
vergleichbare Angstlichkeit VOTLT Überfremdung Walr iın Randale wiıllen Es o1bt iıdeologische Motivatıonen, dar-
den etzten Jahren öchstens 1n Osterreich und iın der auch polıtisch rechtsradikal eingefärbte. ber oft
deutschsprachigen Schweiz beobachten, iın letzterer wırken auch diese L1U aufgesetzt. Das prımdare Problem ıSE
aber angesıichts des viel höheren Ausländeranteıls MIt also nıcht die Fremdenfeindlichkeit, sondern dıe zuneh-
noch einıgermaßen nachvollziehbarer Begründung und mende Gewaltbereitschaft. Dies dürfte der 1n Frem-
ohne dıe Anreicherung durch das Paradox, Fremde se]en denteindlichkeit umschlagenden Folgen der jahrzehnte-

fürchten, 1aber die Deutschen stürben AUS langen Isolıerung der Bevölkerung gerade für dıe 101
Diese gleichsam doppelt veeichte Untergangsstimmung wartıge Umbruchsıituation 1n Ostdeutschlan: gelten.

Totalıtäre Herrschaft wirkt über ıhr Ende hınaus. S1e hın-SallZ den Realıtäten vorbel kann L1LL1UT Ausdruck
deutscher Selbstzweıtel der eıgenen Integrations- terlä(t eın Autorıitätsvakuum: ın dieses hıneın entlädt sıch
tahıgkeıt se1ln. Rund Millionen Ausländer eınem Gewalt. S1e sucht sıch ıhre Ziele dort, S1€Ee S1e be1
79-Millionen-Volk sınd keıine Geftfahr tür dıe eıgene geringstem Wiıderstand findet: ehesten dort, S1€
Lebensart, selbst der Voraussetzung nıcht, da{ß MIt Ööffentlicher Tolerierung rechnen kann, der PSY-
diese unbedingt als erhaltenswert gelten hat un WIr chologische Wiıiderstand 1n der Bevölkerung gerıng-
nıcht der Geschichte überlassen dürfen, W1€ sıch Kulturen Sten 1St So tobt S1e sıch Mınderheıten AaUs, die VO

mıschen und verwandeln. der Gesamtbevölkerung ohnehın schlecht gelıtten sind.
Es mu schon einen schr schwachen Glauben die Insotfern i die Tolerierung tremdenteindlicher Aktiıonen
Lebenskraft der eıgenen Daseinsform haben, WMWer CO  S durch randalierende oder ıdeologısch leicht vertührbare
kRnapp Prozent Ausländern IN der Bevölkerung bereits jugendlıche „Überfallkommandos“ moralısch und polı-
den Untergang des Vaterlandes befürchtet. Kleinmütig 1St tisch das orößere Problem, als die Aktiıonen selbst sind.
der deutsche Ethnozentrismus, Sanz 1m Gegensatz Z Deswegen IS jedes polıtısche Nachgeben solchen Haltun-
„republıkanıschen“ Nationalbewuftsein der Franzosen. SCH gegenüber polıtısch esonders talsch. Zugleich mMUu
Dieser Kleinmut findet selbst noch als „posıtıve“” ehr- mIt der Ausländerfteindlichkeit 1ın der Bevölkerung die
seıte seinen unvertälscht deutschen Ausdruck: in der se1lt Gewaltbereitschaft derer ANSCSANSCH werden, die die
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Ausländer ZUr Zielscheibe ihrer Gewaltakte machen. verhältnisse miıt deutscher Hıltfe und deutschem Druck
Nicht dıe Überfälle auf Ausländer allein geht e) SO72= verbessern, da{ß S1Ce in erstier Lınıe dort 1ine Zukunft
ern dıe Zunahme DO  S Gewaltbereitschaft überhaupt. finden, S1e bislang lebten, nıcht LLUTr für potentielle
Auseinanderzuhalten und zugleich 1m Zusammenhang Armults- und politische Flüchtlinge AaUS dem (Jsten oder
sehen sind auch die gegenwärtıgen Auseinandersetzungen 4aUuS Ländern der Dritten Welt, sondern auch für deutsche

das Asylrecht und dıe Ausbrüche VQ} Fremdenteind- Mınderheıiten in der 5SowjJetunıion, 1ın Rumänıen und STı

ıchkeit. Der Zusammenhang AdUS der Sıcht der Bevölke- recht ın Polen Hıer hatte deutsche Menschenrechtspolitik
rungskreise, dıe Ausländern insgesamt ablehnend begeg- ımmer INne ethnozentrische Schlagseıte. Im übrıgen tate
HNECMN,; 1St klar Die Zahl der Asylbewerber nımmt Z damıt INa  z zuLt daran, nıcht über die vgegenwärtıgen Asylanten-
jener Ausländeranteıl, der AUS ıhrer Sıcht meısten 1mM sStrome sehr jJammern, S1€e sınd ıne vergleichsweıse
Verdacht steht, unrechtmäßig hıer und überdies beson- noch bewältigbare Aufgabe. Dıe erwartenden Wande-
ders integrationsschwıer1g sSe1IN. egen S1e richtet sıch rungsstrome sınd das Problem, nıcht dıe gegenwartıgen.
die Ablehnung Zzuerst Je mehr deshalb das Asylantenpro-
blem drückt, mehr wendet sıch das Unbehagen

„dıe Ausländer“ ınsgesamt. Sozıalneıd, spezıell bel Politische Führung mu{( Marksteıine
setizender alteren Generatıon, Lut eın übrıiges. Daiß dıe Ausländer

den Wohlstand der Einheimischen wesentlich mıterarbei-
ten, wırd gar nıcht mehr bewußflt. Fın solches, on Jenseıts aller verade I] der Ereignisse der etzten

Wochen notwendıgen Unterscheidungen und Präzisie-auch dem eintachsten Verstande zugänglıches Argument FuNsSCH VO Zusammenhängen polıtischer und gesell-drıngt durch die testgezımmerten Vorurteile nıcht mehr
durch Polıitiker, dıie hierzu sprachlich und argumentatıv schaftlicher Art oilt 1aber: W o Ausländerteindlichkeit

offen durchbricht, 1St ıhr mIıt ratiıonalen Argumentennıcht Distanz halten oder Sar ın suggestLvuer Form Defizt-
oder Fehlentwicklungen ın der Gesellschaft Asylbewer- allein nıcht beizukommen. Manches Ablehnung und

Vorbehalten Ausländer erklärt sıch AUS Alltagspro-bern anlasten, LYagen selbst ZUY Verstärkung “O  s Frem- blemen 1m Umgang mıt ıhnen: 1m Wohnbereıich, AaUS derdenfeindlichkeit beıi
Auseinandergehalten werden mussen Asylantenfrage und Konkurrenzsituation Arbeıitsplatz, AUS dem Umgang

mM1t ıhren Kındern ın den Schulen. Aber wo AwversionenFremdenteindlichkeıit 1aber auch andersherum. Wer für
ıne Verschärfung des Asylrechts mı1t oder ohne Grund- sıch e1n öffentliches Ventil schaffen, reichen die Gründe

meıst tiefer INS Vor- und Irrationale hıinein. Dıie CACD-yesetzänderung 1St, dartf nıcht schon alleın deswegen als
NUuNng MmMIt dem „Eıgenen” schafft Sıcherheit, Beheimatung,eın Fremdenteind verdächtigt werden. SO talsch das

Argument 1St, gelte den uzug VO Flüchtlingen und kommt Identitätsbedürfnissen [)as Fremde
bedeutet Infragestellung; verunsıchert, schafft Verlust-

VO Ausländern begrenzen, weıl (QON0M in eiınem alSe angste. Man begegnet ıhm I1 1ın der Fremde, 1m e1ge-Fremdenteindlichkeıit aufkomme, da{fß S1e politisch nıcht
LICIN Hause bırgt Gefahren, ertordert zumındest Npas-mehr STeUeErn 1St, unabweısbar 1st die Feststellung, SUNg nıcht LLUT tür den Fremden, der zuwandert, sondernda{ß dıe Probleme der Armutswanderung nıcht durch

Zuwanderung nach Deutschland oder ın die anderen ebenso tür den Einheimischen, der mMIt dem Fremden
leben hat SO sınd NSCTYE Mentalıtäten, zumındest ın UKTNLISYE -westlichen Industrieländer, sondern durch Hılfe ZUY
Yren Breıten, noch beschaffen, aAber schon nıcht mehr UNSC-Selbsthilfe ın den Herkunftsländern velöst werden. Die Kulturen.Meınung, alle Flüchtlinge, auch die polıtiısch nıcht VICH=

tolgten, die iın den westlichen Industrieländern ein Aı as Ideal einer multikulturellen Gesellschaft, WE

und Fortkommen suchen, müßten, da Benachteılıgte, denn eines ıst, lıegt noch iın weıter Ferne. och MSETE

dort auch aufgenommen werden, 1St karıtatıven GemeıLnwesen wandeln sıch, Europa wächst ZUSAMMECN,
Gesichtspunkten ehrenwert, aber polıtısch und moralısch dıe Welt drangt ZUSAIMMECN, dıe Völker vermıschen sıch,
talsch un: 1m Blıck auf dıe Entwicklung 1mM (JIsten und 1mM MS CIE Identitäten bedürfen der Überprüfung. och
Süden geradezu kontraproduktiv. bevor die Staaten nachkommen, internationalısıeren sıch
Nıcht wenı1ge der Zuwanderer werden für den Wıieder- die Gesellschatten. Sehr „binnenländısch“ strukturierte
autbau oder die Entwicklung ın ıhren Ursprungsländern Gesellschaften W1€e die deutsche orofßsräumıg natıonal,
drıngend gebraucht. Allerdings ware das Argument, kaum ethniısche Mınderheıten, iın seiınen „Stäammen“ test

verwurzelt BÜ sıch mıt solchen Verwandlungsprozes-Armutsprobleme se]en mı1t Hılte der Industrieländer
nıcht durch Zuwanderung ın dıe Industrieländer, sondern SC  —_ besonders schwer. Es geht 1ne polıtische Aufga-
dort lösen, S1€e mıt und ohne Schuld der Industrie- be, die ine I (Generatıiıon austüllt. S1e erledigt sıch
länder bestehen, plausibler, würden sıch die Industrie- nıcht VO heute auf MOTSCH. S1e annn auch nıcht durch
länder dıe wenıger protektionistisch Aufklärung alleın geleistet werden. S1e bedart polıtisch-
abschotten und hätte Ianl 1n Deutschland nıcht lange 1nNe geistiger Führung, dıe nıcht LUr wiılltährt, auch nıcht blofß
Politik betrieben, die jeden Aussıedler als humanıtären erklärt, sondern Marksteıine Wır mussen nıcht LLUL

Gewıinn und jeden Asylbewerber als natıonale Belastung miteinander leben, WIr können auch uUunls gegenseıt1g
bereichernd mıteinander leben, und LLUT haben WIrverbucht. Be1 allen Verpflichtungen vegenüber Deutschen

1im Sınne des Art 116 olt der Grundsatz, die Lebens- alle iıne Zukuntftt. Davıid Seeber


